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Vorbeuge-Untersuchungen: 

Erste Einladungen sind unterwegs 
Regierungsrat Gassner informierte vor dem FBP-Landesausschuss 
Am Montag dieser Woche sind die 
ersten Einladungen des Präventiv-
Medizinischen Dienstes unseres. 
Landes ergangen und die ersten' 
Mitbürgerinnen und MitbUrger aul­
gefordert worden, sich einer kosten­
losen Vorsorge-Untersuchung^r'bei 
ihrem Vertrauensarzt zu unterzie­
hen. Regierungsrat Hans Gassner 
informierte am Dienstagabend auch 
den FBP-Landesausschuss Uber 
diese neue (Einrichtung, die ja auch 
zu den wichtigen Punkten des neuen 

Informations-
Sitzung 
Der FBP-Landesausschuss 
tagte 

Der neueste Stand der  Dinge 
in der Spitalfrage, die am 
Montag angelaufenen Einla­
dungen zu regelmässigen 
und kostenlosen Vorbeuge­
untersuchungen, das  Fern­

wärmeversorgungssystem 
Brüel (Balzers) unter dem 
Aspekt des Umwelt- und Ge-
iwässerschutzes im allge­
meinen und Fragen des  
Landschaftsschutzes standen 
im Mittelpunkt einer Informa­
tionssitzung des  FBP-Lan-
desausschusses, die am 
Montagabend im Restaurant 
Falknis, Vaduz, stattfand. 
Neben diesen Themen, zu 
denen die Regierungsräte Dr. 
Georg Malin und Hans Gass­
ner sprachen, befasste sich 
Landtagspräsident Dr. Ge­
rard Batliner in einem vielbe­
achtetem Votum mit der 
Arbeit im Parlament, das  wie 
kaum zuvor unter grossem 
Arbeitsdruck steht. Einmal 
mehr stand am Montagabend 
die Frage im Raum, inwei-
weit der Landtag in seiner 
heutigen Zusammensetzung 
überhaupt noch in der Lage 
sei, die verschiedenen Stän­
d e  repräsentativ zu vertreten 
und seine vom Volk übertra­
gene  Funktion der Kontrolle 
unserer Regierung und Ver­
waltung überhaupt noch ge­
recht werden könne. Wir wer­
den auf die einzelnen 
Themen, zu denen e s  teilwei­
s e  grosse Diskussionen gab, 
noch gesondert zurückkom­
men. Bereits in d e r  heutigen 
Ausgabe bringen wir Auszü­
ge  von Voten der Regie­
rungsräte Dr. Malin und Hans 
Gassner und zwar zu 
Themen, die am Montag in 
Vaduz diskutiert wurden. 
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FBP-Programmes vom Dezember 
1973 gehört hatten. 

Regierungsrat Hans Gassner gab 
einleitend seiner Ueberzeugung dar­
über Ausdruck, dass hier ein Weg 
beschritten werde, der länger­
fristig nicht nur der Volksgesund­
heit dient, sondern auch Arzt- und 
Spitalkosten einsparen lässt. Wört­
lich fuhr e r  dann fort: 

«Die zehnjährige Erfahrung, die 
der Arbeitskreis für soziale und pro­
phylaktische Medizin in Bregenz ge­
macht hat, sind auf jeden Fall sehr 
ermutigend, konnten doch z. B. 
allein in Vorarlberg im Jahre 1973 
nachweisbar bei 90 Frauen durch 
Fiüherfassung und Frühbehandlung 
eine Krebserkrankung verhindert 
werden. 

Gesetzliche Grundlagen 
Die gesetzlichen und verordnungs-
mässigen Grundlagen für die Durch­
führung der  nunmehr . anlaufenden 
systematischen Untersuchungen 
wurden in den vergangenen drei 
Jahren getroffen. Das Untersu­
chungsprogramm umfasst Vorsorge­
untersuchungen für Säuglinge und 
Kleinkinder bis zum vollendeten 4. 
Lebensjahr, Frauen ab dem 30. und 
Männer ab dem 35. Lebensjahr. Die 
Durchführung erfolgt in Zusam­
menarbeit mit den Aerzten unseres 
Landes, den Krankenkassen, dem 
Arbeitskreis für Soziale und  
Prophylaktische Medizin in Bregenz 
und dem Präventiv-Medizinischen 
Dienst des Fürstentums Liechten­
stein. 

FrUheriassung von 
Fehlentwicklungen bei Kindern 
Die Neugeborenen-Erstuntersu-
chungen und die Neugeborenen-Ba-
sis-Untersuchungen erfolgen in den 
Entbindungsstationen der umliegen­
den Vertragsspitäler. Das Kleinkin­
dervorsorge- und das Risikopro­
gramm gewährleisten eine sofortige 
und frühestmögliche Erfassung aller 
Fehlentwicklungen oder Missbil­
dungen körperlicher oder seelischer 
Art. Sollte sich innerhalb der Vor­
sorgeuntersuchungen ein Anhalts­
punkt für eine organische oder 
seelische Fehlentwicklung eines 
Kindes ergeben, ist ein gesondertes 
«Risikoprogramm» mit Therapievor­
schlägen und  Durchführungen vor­
gesehen. 

Vorsorgeuntersuchungen 
alle zwei Jahre 
Zur Früherkennung von Krebs-, 
Stoffwechsel- und Kreislaufkrank­
heiten werden alle Frauen ab dem 

VerwaltungS-und Privat-Bank 
Aktiengesellschaft. Vaduz 

Telefon 075 /23131  

30. bzw. Männer ab dem 35. Lebens­
jahr  nunmehr zur ersten und  dann 
alle zwei Jahre  zu weiteren Vorsor­
geuntersuchungen eingeladen. 

Systematische Erfassung 
von Krankheiten 
Die Kosten für die Präventiv-Me-
dizinischen Untersuchungen werden 
von den Krankenkassen des Für­
stentums Liechtenstein übernommen 
und mit diesen abgerechnet. Die 
Teilnahme an den Vorsorgeuntersu­
chungen ist freiwillig. Mit den 
bisher festgelegten Vorsorgeunter­
suchungen ist für die Bevölkerung 
unseres Landes im Hinblick auf 
deren Gesundheit ein wichtiger 
Grundstein gelegt, womit eine sy­
stematische Erfassung von Krank­
heiten bereits im Anfangsstadium 
erfolgen kann. 

Vorbeugen nicht nur besser, 
sondern auch billiger 
Wenn man weiss, dass eine Krebs­
erkrankung beispielsweise neben 
der persönlichen und familiären 
Belastung die öffentliche Hand 
zwischen 50 000 und 60 000 Franken 
kostet und in Vorarlberg statistisch 
erwiesen ist, dass aufgrund der dort 
vorbildlich ausgebauten Vorsorge-
Medizin gegenüber anderen Bundes­
ländern 50 Prozent weniger 

Gebärmutter-Krebs-Erkrankungen 
festzustellen sind, so kann ich in 
Abwandlung des bekannten Sprich­
wortes sicher behaupten: «Vor­
beugen ist nicht nur besser als 
heilen, sondern aurh billiger». 

Verantwortung + Augen mass 
Fernwärmeversorgungs-Experimente und Gewässerschutz 
von Regierungsrat Dr. Georg Malin 
Zeitungen und Nachrichtensendun­
gen bringen fast täglich Meldungen 
Uber Umweltkatastrophen. Man ge­
winnt bisweilen den Eindruck, als 
ob der zivilisatorische Fortschritt in 
eine Naturkatastrophe mündet. 
Nur der Umstieg in neuere oder 
einfach andere Technologien bringt 
noch Zeitgewinn. Fertiglösungen 
wird es keine geben, wohl aber 
Anpassungen in Verantwortung und 
mit Augenmass. 

Heute kaufen wir das Wasser  in 
Kubikmetern abgemessen. W e r  
weiss, wie lange nochl Von etwa 1,5 
Milliarden Kubikmeter Wasser  steht 
den Menschen nur  ein Drittelpro­
zent dieser Menge als Süsswasser 
unmittelbar zur Verfügung, und mit 
ihr gehen wir so leichtfertig um: Ein 
Afrikaner braucht täglich etwa 3 Li­
ter Wasser, der Londoner 263 Liter, 
der  Pariser 500 Liter, de r  N e w  
Yorker 1045 Liter und der Liechten­
steiner e twa 1100 Liter pro Tag. Der 
Kleinste ist nicht immer der Be­
scheidenste, wenngleich in unserem 
Fall die Reserven beschränkt sind. 

Balzner Trinkwasser-Reserven 
Der grösste Trinkwassersee mit 
gutem Wasser liegt im Raum von 
Balzers. Es kommt de r  Tag, an  wel­
chem wir alle auf diesen Trinkwas­
sersee angewiesen sein werden. Aus 
diesem See bezieht die Gemeinde 
(inkl. Industrie) etwa einen Kubik­
meter Wasser pro Minute. Für  die 
neue Wärmepumpe wird in  Spit­
zenzeiten mehr als das Doppelte 

notwendig sein. Diese Menge aber 
fliesst nach Abkühlung um ca. 4 
Grad wieder dem Grundwasser zu. 
# Die Regierung hat die Anlage 
nach eingehender Prüfung am 
11. Juni 1974 ausnahmsweise bewil­
ligt. Ein Beitrag aber zur Finan­
zierung des Verbundsystems in der 
Höhe von 80 Prozent — so die Vor­
stellung der Subventionswerber — 
wurde abgelehnt. 

In der Sitzung des Landtages vom 
21. Dezember 1976 reichten Abge­
ordnete der VU einen 'Ini­
tiativantrag ein, wonach das  Ver­
bundsystem mit 30 Prozent zu sub­
ventionieren wäre. Die Regierung 
hat darauf vorgeschlagen, unter be­
stimmten Bedingungen einen Ko­
stenbeitrag von 15 Prozent durch 
den Staat zu leisten, ' wenn die 
Gemeinde Balzers ein gleiches tue. 
Der Gemeinderat Balzers stimmte in 
modifizierter Form zu. Der Landtag 
gewährte darauf einen Rahmenkre­
dit in de r  Höhe von 50 000 Franken. 

Zweifellos handelt es sich beim 
Balzner Brühl-Pumpwerk in seiner 
Art um eine Neuheit. Mit guten 
Gründen suchte man nach neuen, 
umweltfreundlichen Energiequellen. 
Der Beitrag einiger Balznerbürger 
ist in dieser Hinsicht respektabel. 

Gesamtheit der Probleme 
Auf der anderen Seite aber  brächte 
der Einbau von Subventionen für 
Wärmeverbundsysteme in Regle-
mente ausser der geschilderten Ge­
samtproblematik eine Reihe von 

Schwierigkeiten. Nur ein Beispiel: 
was die Rationalisierung der 
Wärmeverbundsysteme betrifft, so  
scheint das zentralgeheizte Hoch­
haus ein weit effektiveres Verbund­
system zu besitzen als die erd­
verlegten Leitungen in Brühl-
Balzers. Der Regierung sind im 
Ausland auch keine vergleichbaren 
Werke  bekannt, die eine staatliche 
Subvention erhalten haben. 
6 Die Regierung aber muss die Ge­
samtheit der Probleme vor Augen 
haben und kann sich nicht auf — 
selbst gutgemeinte — Argumente 
einlassen, wenn diese die Lösungs­
möglichketten präjudizieren. So 
haben Regierung und Landtag ver­
sucht, die Pionierarbeit einiger Balz­
ner in ausserordentlicher Welse zu 
honorieren. 

Die Neuheit der Anlage, die be­
triebswirtschaftlichen Aufwendun­
gen und die schwer errechenbaren 
Gestehungskosten wären einigen 
Eigenheimbesitzern beinahe zum 
Verhängnis geworden. Man ver­
suchte zu helfen. Das Werk  selbst 
aber soll ein Beitrag Liechtensteins 
zur Erschliessung neuer Energie­
quellen sein. 

10 Mio für Gewässerschutz 
Der Staat investiert in den Gewäs­
serschutz erhebliche Mittel. Letztes 
Jahr waren es beinahe 10 Millionen 
Franken; im laufenden Jahr  sind 
Ausgaben von 15 Millionen Franken 
zur Sanierung der Abwässer vorge­
sehen (5 000 000 Franken Abwasser­
zweckverband Unterland und 
Schaan, 10 000 000 Franken für Ka­
nalisationsnetze). 

LIECHTENSTEINISCHES 
JUGENDREFERAT 

Am Samstag: 

Jugend-
Tagung 
Appell des  FBP-Präsidenten 
Zum Abschluss d e r  Landes-
ausschuss-Sitzung vom Mon­
tagabend in Vaduz richtete 
FBP-Präsident Dr. Peter 
M a r x e r an alle Anwesen­
den den Appell, die vom Ju­
gendreferat auf den kom­
menden Samstagnachmittag 
vorbereitete Frühjahrstagung 
1977 zu besuchen und aktiv 
daran teilzunehmen. Die 
Jugend bittet ums Wort und 
will sich mit folgenden 
Themen eingehender befas­
sen :  
— Sind Lehrlinge eine ver­

nachlässigte Jugend?  
— Wie sicher sind unsere 

Arbeitsplätze? 
— Welche Rolle spielt die 

Frau in unserer Gesell­
schaft? 

— Funktioniert die Demokra­
tie in Liechtenstein noch? 

Die Tagung beginnt um 14 
Uhr im neuen Schulzentrum 
Vaduz-Ebenholz. Sie dauert 
bis zum späteren Nachmittag 
und klingt dann mit einem 
gemeinsamen Abendessen 
im Vaduzerhof aus. Zur Teil­
nahme, so unterstrich Dr. 
Peter Marxer, sei jeder In­
teressierte herzlich eingela­
den. 

Samariterverein Vaduz: 

Nothelferkurs 
Der Samariterverein Vaduz 
führt im Samariterheim beim 
Kanal (Kirchstrasse) auch 
heuer wieder einen Nothel­
ferkurs durch. 
Als angehender Autofahrer 
vermittelt Ihnen dieser Kurs 
jene Kenntnisse, die man un­
bedingt braucht, um verun­
fallte Personen so  lange am 
Leben zu erhalten, bis ein 
Arzt oder die Sanität eintrifft. 
Kursbeginn: Heute 20.00 Uhr 
Kursdauer: 
5 Doppelstunden (und zwar 
am 4., 6., 11., 13. und 18. Mai) 
Kursgeld: 45 Franken 
Kursleiter: 
Werner Hächler, Samariter­
lehrer, Vaduz 
Anmeldung: 
Frau E. Wirtz, Tel. LRK 
2 22 94 oder abends 328  72 

AUTORADIO 
Becker, Blaupunkt, Philips, Clarion, 
Silver, Autovox zu TIefilprelsen 
z.B. 4-Wellen-Autoradio, Stationstasten 
inkl. Lautsprecher und 

'Diebstahlversicherung 248 — 
4- und 8-Spur-Casettengeräte a b  99.— 
Autoradio mit Tonband 264.— bis 2800 — 
exklusiv Einbau vom Spezialisten innert 
1—3 Stunden, bitte voranmelden 
auch samstags oder Abholdienst -
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